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Vordergründig geht es am 29. Septem-
ber vor dem Oberlandesgericht Mün-
chen abermals um die Frage, ob Real
Auto-Fußmatten und T-Shirts mit ei-
nem Adler-Logo vertreiben durfte oder
ob der Adler Markenrechte des DFB
verletzte. Die Adler-Frage beschäftigte
bereits das Landgericht München, vor
dem Real in erster Instanz teilweise
Recht erhielt (lz 44-15). Und sie be-
schäftigt das Bundespatentgericht und
das Europäische Amt für geistiges Ei-
gentum (EUIPO), denen Anträge auf
Löschung der DFB-Marke vorliegen.

Damit aber nicht genug: Was im
WM-Jahr 2014 als Rechtsstreit um eine
Werbekampagne der SB-Warenhaus-
kette (siehe Foto) begann, hat sich zu
einer Auseinandersetzung entwickelt,
die das Zeug zur Staatsaffäre besitzt.

Wie aus Akten des Bundesinnenmi-
nisteriums (BMI) hervorgeht, die der
Redaktion vorliegen, sprang Innenmi-
nister Thomas de Maizière (CDU) dem
Fußballverband in dem Markenstreit
bei, obwohl seine Beamten dringlich
vor einer Partei-
nahme warnten:
„Die Abgabe ei-
ner solchen Er-
klärung kommt
nicht in Betracht.
Sie ist angesichts
des Marken-
rechtsverfahrens
weder opportun, noch wäre das BMI
die zuständige Behörde“, schreibt das
Referat für „Angelegenheiten des
Staats- und Verfassungsrechts“ in einer
internen E-Mail. Ob der DFB den Ad-
ler als Marke nutzen dürfe, müsse das
zuständige Markenamt entscheiden.

Zuvor hatte der DFB um eine Be-
stätigung gebeten, dass das Ministeri-
um keine Einwände gegen die Nut-
zung des Adlersymbols durch den Ver-
band hegt. „Die Erklärung könnte als
einseitige Positionierung und Beein-
flussungsversuch eines behördlichen
Verfahrens durch BMI verstanden wer-

den“, warnten jedoch die Beamten.
In einem Telefonat wies de Mai-

zière das erneut vorgetragene Ansin-
nen des inzwischen zurückgetretenen
DFB-Präsidenten Wolfgang Niersbach
denn auch zurück, wie aus den Akten
hervorgeht. Erst nach einem offiziel-
len Bittschreiben des Verbandschefs
an den „Lieben Thomas“ (siehe Bild)
bestätigte der Innenminister im No-

vember 2014
schließlich doch
schriftlich, dass
es sich nach Auf-
fassung des Mi-
nisteriums beim
DFB-Adler nicht
um eine Nach-
ahmung des

Bundesadlers handele (lz 25-16).
Wie es zu dem Sinneswandel kam,

geht aus den Akten, die beim EUIPO
einsehbar sind, nicht hervor. „Zu Ein-
zelheiten der internen Meinungsbil-
dung nimmt das BMI grundsätzlich
nicht Stellung“, teilt ein Sprecher des
Ministeriums auf LZ-Anfrage mit.

Da den DFB-Anwälten das Schrei-
ben des Ministers „aus markenrechli-
cher Sicht unzureichend“ erschien,
stimmte das Innenministerium im
Nachgang sogar neue „Textvorschläge“
mit der DFB-Kanzlei ab, bis im De-
zember 2014 schließlich eine Formu-

lierung gefunden war. Die Beamten
wollten eine explizite Einverständnis-
erklärung zur Nutzung des Adlersym-
bols nicht erteilen, wie in einer inter-
nen E-Mail festgehalten wurde.

Welche weitreichende Konsequen-
zen es hätte, wenn der Fußballverband
das erst 2013 eingetragene Adlersym-
bol als Markenzeichen nutzen dürfte,
erläutert Paul Lange von der Kanzlei
Siebeke Lange Wilbert, die Real in
dem Rechtsstreit vertritt: „Der DFB
dürfte, was keinem anderen Sportver-
band und keiner privaten Vereinigung
gestattet ist, ein hoheitliches Symbol
für sein Merchandising monopolisie-
ren“, so der Markenrechtsexperte. „Da
die Schutzrechte vom Verband für alle
erdenklichen Nizzaklassen eingetragen
wurden, könnte der DFB von Bleich-
mittel über Möbel bis hin zur Zahnpa-
statube Produkte mit Adlersymbol be-
drucken und verkaufen.“ Weil der
Bundesadler aber ein nationales Iden-
tifikationssymbol für alle Deutschen
sei, könne dies nicht zulässig sein,
meint Lange. „Hoheitszeichen sind
nicht als Marke eintragungsfähig. Sie
sollen nicht kommerziell genutzt wer-
den“, erläutert der Rechtsanwalt.

Über den Löschungsantrag von
Real in Bezug auf die Gemeinschafts-
marke wird das europäische Marken-
amt EUIPO vermutlich noch in diesem

Jahr entscheiden. Eine Entscheidung
des Deutschen Patentgerichts über die
deutsche Marke ist noch nicht abseh-
bar. Das Deutsche Markenamt hatte
das DFB-Adlersymbol im November
2015 unter Hinweis auf das Schreiben
des Innenministers bestätigt.

Der Rechtsprofessor Bodo Pieroth
kommt in einem Gutachten für die
Real-Anwälte jedoch zu dem Ergebnis,
dass der Brief des Bundesinnenminis-
ters keine Zustimmung zum Gebrauch
des Bundesadlers beinhalten kann. Es
sei allenfalls als Gefälligkeitsverwal-
tungsakt zu werten und daher nichtig,
so der renommierte Staatsrechtler.

„Wir wollten uns nicht mit dem
DFB streiten“, sagt Christian Weber im
Gespräch mit der LZ. „Uns ging es da-
mals lediglich darum, unsere Werbe-
kampagne zur WM zu schützen“, erin-
nert sich der Leiter der Real-Rechtsab-
teilung. Auch er staunt, welche Kreise
der Streit inzwischen zieht. „Wir woll-
ten dem DFB nie seine Marken streitig
machen“, betont Weber.

Mit seiner exzessiven Vermarktungs-
strategie bringt der Fußballverband
mittlerweile auch die Bundesligavereine
gegen sich auf. Im Fall des Adler-Sym-
bols hat er nun vielleicht ein Eigentor
geschossen. Wird die Marke gelöscht,
bleibt dem DFB nur noch ein Marke-
tingobjekt: Die Mannschaft. be/lz 36-16

Bundesinnenminister schaltete sich trotz interner Bedenken in Markenstreit zwischen Fußballverband und Real ein

München. Der Deutsche Fußball-
Bund (DFB) kämpft um möglichst
weitreichende Nutzungsrechte für
sein Adler-Logo. Im Markenrechts-
streit mit der SB-Warenhauskette
Real bat der Verband sogar den
Innenminister um Beistand – zu-
nächst mit Erfolg.

DFB diktierte de Maizière Gefälligkeitsschreiben
Unsportliche
Amtshilfe:
Auf Bitten des
ehemaligen
DFB-Präsidenten
Wolfgang Niers-
bach bezog
Innenminister
de Maizière Stel-
lung im Rechts-
streit zwischen DFB
und Real.
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„Der DFB dürfte, was keinem
anderen Sportverband
gestattet ist – ein hoheitliches
Symbol für sein Merchandising
monopolisieren“

Prof. Dr. Paul Lange, Kanzlei Siebeke Lange Wilbert

Kein Interesse am
Kleingedruckten
Berlin. Nur jeder fünfte Verbraucher
schaut beim Kauf penibel darauf,
welche Inhaltsstoffe die Lebensmit-
tel enthalten. Und nur jeder Dritte
will genau wissen, welche Zutaten
enthalten sind. Auch künstlichen
Zusätzen, mit E-Nummern dekla-
riert, stehen die Deutschen (52 Pro-
zent) weniger kritisch gegenüber als
der Durchschnittseuropäer (60 Pro-
zent). Dies belegt eine aktuelle Niel-
sen-Studie. Die Erhebung bei 30000
Konsumenten in 61 Ländern zeige,
„dass das Vertrauen in die Lebensmit-
telindustrie hoch ist – besonders in
Deutschland“, so Nielsen-Deutsch-
landchef Ingo Schier. lz 36-16

Grüne setzen auf
regionale Erzeugung
Berlin. In der Debatte um die Neu-
ausrichtung der Gemeinsamen
Agrarpolitik (GAP) werben die
Bündnis/Grüne Fachpolitiker Ro-
bert Habeck, Agrarminister in
Schleswig-Holstein und Martin
Häusling, agrarpolitischer Spre-
cher der Grünen im Europaparla-
ment, für eine nachhaltige und
tiergerechte Landwirtschaft mit
dem Fokus auf lokaler Verarbei-
tung. GAP-Gelder dürften nur
noch für Leistungen bei Umwelt-,
Klima-, Gewässer- oder Tierschutz
und in der ländlichen Wertschöp-
fung bezahlt werden. pk/lz 36-16

NRW beschließt
Kontrollbarometer
Düsseldorf. Lebensmittelbetriebe
in Nordrhein-Westfalen sollen
künftig über die Ergebnisse der
amtlichen Kontrolluntersuchungen
informieren. Das Landeskabinett
hat einen entsprechenden Gesetz-
entwurf von Verbraucherminister
Johannes Remmel gebilligt. Nach
einer Übergangsfrist von 36 Mona-
ten sollen Kunden von Cafés, Bä-
ckereien, Restaurants und Lebens-
mittelmärkten anhand des neuen
Transparenz-Systems in Ampel-
Farben sehen können, wie die letz-
ten amtlichen Betriebskontrollen
ausgefallen sind. lz 36-16


